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Vorwort

Vom 26. bis 29. August 2018 fand, wiederum in Halle an der Saale auf dem Ge-
lände der Franckeschen Stiftungen, der V. Internationale Kongress für Pietismus-
forschung statt, ausgerichtet vom Interdisziplinären Zentrum für Pietismusfor-
schung der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg in Zusammenarbeit mit 
den Franckeschen Stiftungen und der Historischen Kommission zur Erforschung 
des Pietismus, gefördert durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG). 
Der Titel des Kongresses lautete Gefühl und Norm. Pietismus und Gefühlskul-
turen im 18. Jahrhundert. Die vorliegenden Kongressbände tragen den das The-
ma weiter fassenden Titel Gefühl und Norm. Religion und Gefühlskulturen im  
18. Jahrhundert.

Dem Titel ist eine doppelte Spannung eingeschrieben: Jeweils im Ganzen ge-
nommen scheint gegenüber dem Gefühl und in Verbindung mit der Norm die 
Vernunft Ansprüche und Rechte geltend machen zu wollen, als positives Recht, 
als göttliches Gebot oder auch als disziplinierende Institution. Dieser kategoria-
len Unterscheidung entspricht eine relative: dass nämlich nicht die Norm in Ge-
stalten, Funktionen und Spielarten der Vernunft dem Gefühl opponiert, sondern 
es eine Norm oder disziplinierende Normierung im und durch das Gefühl selbst 
geben kann. Umgekehrt gilt, dass das Gefühl Norm und Vernunft, Dogma und 
Disziplin außer Kraft zu setzen vermag. Insofern birgt das Gefühl ein kritisches 
Potential in sich, das in besonderem Maße im Kontext von Religion, Theologie 
und Frömmigkeit sichtbar wird. Gefühl erscheint hier als Begleiter und Ausdruck 
von Konfessionskritik oder als Opponent von Dogmengläubigkeit, es symboli-
siert ›wahre‹ Frömmigkeit ebenso, wie es ihre Persiflage aufruft.

Der Titel der beiden Bände ist gegenüber dem Kongress über den Einzelfall 
Pietismus hinaus zu »Religion« geöffnet worden. Damit ist die Perspektive 
grundsätzlich und systematisch auf die Verwobenheit und Interdependenz von 
religiöser Theoriebildung und Praxis einerseits und Gefühl andererseits ge-
weitet. Vorgestellt werden Gefühlswelten des 18. Jahrhunderts in ihren religi-
ösen Kontexten und Wechselwirkungen mit diesen. »Gefühlspraktiken«1 und 

1 	 Vgl. Monique Scheer: Emotionspraktiken. Wie man über das Tun an die Gefühle he-
rankommt. In: Emotional Turn?! Europäisch ethnologische Zugänge zu Gefühlen & 
Gefühlswelten. Hg. v. Matthias Breitl u. Ingo Schneider. Wien 2016, 15–36.
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XII Vorwort

»Gefühlswissen«2 sowie emotional communities3 und emotional regimes4 formen 
und spiegeln soziale und kulturelle Normen und Werte und werden ihrerseits 
von diesen geformt und gespiegelt. Auf Grundlage dieser Einsicht sollen hier 
im Ergebnis interdisziplinäre Perspektiven auf das wechselweise Bedingungs- 
und Konstituierungsverhältnis von Religion, Gefühl und Norm im langen  
18. Jahrhundert entwickelt werden.

Herauszustellen sind dabei die vielfältigen Aushandlungs- und Organisa-
tionsprozesse sowie die lebensweltliche Dimension dieses Verhältnisses von ein-
zelnen Akteuren und von Gemeinschaften auch in ihren Beziehungen zueinan-
der.5 Fokussiert wird dabei insbesondere die Frage, welche Rolle derjenigen reli-
giösen Praxis als gestaltetes und gestaltendes Element in der Spannung von Norm 
und Gefühl zugemessen werden kann, die zeitgenössisch und in der Rezeption 
als ›pietistische Frömmigkeit‹ bezeichnet worden ist. Für diese Spannung sind 
ganz unterschiedliche Ausprägungen und Darstellungen anzunehmen: vom fried-
lich-einvernehmlichen Miteinander bis zur scharfen, einander ausschließenden 
Konfrontation.

Der Titel der vorliegenden Bände will kein Gegeneinander von Gefühl und Norm 
behaupten. Das Gefühl, als gesetztes oder als ausgehandeltes ›richtiges‹ Gefühl, 
kann durchaus als Norm und Korrektiv eines als ›unrichtig‹ abqualifizierten Ge-
fühls fungieren. Als entscheidend für die Durchsetzung und Habitualisierung 
›richtiger‹ Gefühle wird etwa in den einschlägigen pädagogischen Quellen des 
18. Jahrhunderts die Disziplinierung, Transformation oder schlicht Tilgung ›fal-
scher‹ Gefühle gefordert und erziehungspraktisch bewirkt. Am frühen Halleschen 
Pietismus wäre dieser Prozess der Selbst- oder Fremdnormierung an der Vorbild-
funktion der sogenannten geistlichen Gefühle (oder Affekte), von denen die Bibel 
spricht, und den ebenfalls als vorbildlich geltenden Gefühlen der Autoren der 
biblischen Bücher zu demonstrieren, unabhängig davon, wie diese überhaupt er-
mittelt worden sein könnten. ›Richtige‹ Gefühle seien durch den Erziehungspro-
zess verstehend anzueignen und nachzuahmen, um solchermaßen die ›falschen‹, 
das sind in der Regel die ›natürlichen‹, Gefühle (oder Affekte) auszuschalten. 
Aus diesen beiden orientierenden biblischen Quellen schöpfte die Gefühlserzie-
hung für ein »schriftmäßiges« Leben in der Welt. Ziel der Erziehung war also die 
Etablierung eines Gefühlsmanagements, das einen souveränen und reflektierten 
Selbstumgang erlauben und zugleich eine die Einzelnen integrierende Gemein-
schaftsidentität befestigen sollte. Deren vornehmstes Ziel im religiösen Kontext 
war Erneuerung des Bundes mit Gott, welche sich vor allem auch im persönli-

2 	 Vgl. Emotional Lexicons: Continuity and Change in the Vocabulary of Feeling 1700–2000. 
Hg. v. Ute Frevert [u. a.]. Oxford 2014; Gefühlswissen. Eine lexikalische Spurensuche in der 
Moderne. Hg. v. Ute Frevert [u. a.]. Frankfurt/Main [u. a.] 2011.

3 	 Vgl. Barbara H. Rosenwein: Emotional Communities in the Early Middle Ages. Ithaca, NY 
2006.

4 	 Vgl. William M. Reddy: The Navigation of Feeling. A Framework for the History of 
Emotions. Cambridge [u. a.] 2001.

5 	 Vgl. Emotions and Christian Missions. Historical Perspectives. Hg. v. Claire McLisky 
[u. a.]. Basingstoke 2015.
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XIIIVorwort

chen Gefühl ausdrücken und ablesen ließe, die Wiedergeburt des »Alten Adam« 
oder natürlichen Menschen als Kind Gottes. Im hallisch-pietistisch geprägten 
Umgang mit Gefühlen (bzw. Affekten) verbinden sich demnach theo-pädagogi-
sche Theorie und erzieherische Praxis sowohl mit dem Streben nach Bekehrung 
und Wiedergeburt als auch mit dem Bemühen um Bewährung in der Welt.

Ausgehend von der disziplinären und zeitlichen Weitung der ›Pietismus-
forschung‹ im letzten Jahrzehnt wird hier eine dichotome Darstellung von 
›Religion‹ und ›Aufklärung‹ in ihren semantischen Feldern vermieden, die 
sich nicht zuletzt der Selbstbeschreibung und der Fremdwahrnehmung der his-
torischen Akteure verdanken würde.6 Dabei scheint, auch in der jüngeren und 
jüngsten Forschung, unter dem Stichwort ›Pietismus‹ eine theologisch wohl 
vielgestaltige, aber vornehmlich frömmigkeitspraktische und sozial reforme-
rische Bewegung beschrieben, die – nach Ansicht vergangener Zeitgenossen 
wie gegenwärtiger Forschung – wesentlich um einen hochtemperierten emo-
tionalen Kern herum organisiert gewesen sein soll.7 Insbesondere durch diese 
Priorisierung des Gefühls hat die Forschung einen unpräzisen, weitgehend ho-
mogenen typologischen Pietismusbegriff installiert. Damit wurde und wird in der 
Forschung aber zugleich eine schon seit den 1690er Jahren als Abwehrbewegung 
von lutherisch- und reformiert-orthodoxer sowie von aufklärerischer Seite kol-
portierte Meistererzählung über Pietismus fortgeschrieben, der Intellektualität 
und Gelehrsamkeit zu Gunsten des Gefühls strikt abgelehnt haben soll.

Diese historischen wie jüngeren Fest- und Zuschreibungen hinsichtlich des 
Verhältnisses von Gefühl und Norm sind auch für andere frühneuzeitliche religiö-
se Strömungen und Bewegungen zu konstatieren; sie werden hier vornehmlich für 
die Pietismen kritisch befragt. Damit verstetigt und befördert diese Publikation 
die seit 2001, seit dem I. Internationalen Kongress für Pietismusforschung, in-
itiierte Öffnung des Forschungsfeldes ›Pietismus‹ über die Theologie und die 
Kirchengeschichte hinaus hin zu einem interdisziplinären kulturwissenschaftli-
chen Projekt in konkreter Gestalt einer integrierten 18.-Jahrhundert-Forschung.

Gefühl als anthropologische Konstante und als Grundlage menschlichen Erle-
bens und Erfahrens hat für die Erforschung sozialer Realität hohe und beständige 
Relevanz.8 Als eigenständiges Thema wurden Gefühle historisch erstmals dort 

6 	 Vgl. »Schrift soll leserlich seyn«. Beiträge zum IV. Internationalen Kongress für Pietis-
musforschung 2013. Hg. v. Christian Soboth u. Pia Schmid. 2 Bde. Halle 2016; »Aus Gottes 
Wort und eigener Erfahrung gezeiget«. Erfahrung – Glauben, Erkennen und Gestalten im 
Pietismus. Beiträge zum III. Internationalen Kongress für Pietismusforschung 2009. Hg. v. 
Christian Soboth u. Udo Sträter. 2 Bde. Halle 2012; Alter Adam und Neue Kreatur. Pietismus 
und Anthropologie. Beiträge zum II. Internationalen Kongress für Pietismusforschung 2005. 
Hg. v. Udo Sträter [u. a.]. 2 Bde. Tübingen 2009; Interdisziplinäre Pietismusforschungen. 
Beiträge zum Ersten Internationalen Kongress für Pietismusforschung 2001. Hg. v. Udo 
Sträter [u. a.]. 2 Bde. Tübingen 2005.

7 	 Vgl. Veronika Albrecht-Birkner: »Reformation des Lebens« und »Pietismus« – ein historio-
grafischer Problemaufriss. In: PuN 41, 2015, 126–153.

8 	 Vgl. Pascal Eitler u. Monique Scheer: Emotionengeschichte als Körpergeschichte: Eine 
heuristische Perspektive auf religiöse Konversionen im 19. und 20. Jahrhundert. In: 
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XIV Vorwort

fassbar und als solche formuliert, wo sie in der europäischen Frühen Neuzeit bei 
zunehmender Individualisierung und Subjektivierung zu einem der Grundpfei-
ler westlicher Identitätskonzepte avancierten. Im Allgemeinverständnis überla-
gert und verdeckt die ihnen zugeschriebene anthropologische Authentizität die 
kulturelle, religiös-frömmigkeitliche Prägung von Gefühlen und Prägung durch 
Gefühle. Diese sind, auch in ihrem Ausdruck, über den sie greifbar werden, 
ebenso kulturell geformt wie sie ihrerseits kulturell formen.9 Das Verständnis, 
dass Gefühlsausdrücke als Teil menschlicher Praxis keineswegs universell und 
zeitlos sind, sondern abhängig vom kulturellen Kontext jeweils evoziert werden, 
normativen Prozeduren unterliegen und zugleich ganz anders als erwartet und 
›geplant‹ ausfallen können, haben Gefühle als Grundlage einer history of emo-
tions10 in das Zentrum der Forschung gerückt.11 Überraschenderweise genießt 
als gesamtgesellschaftlich wirksame fromme Bewegung in der Frühen Neuzeit 
der Pietismus in seinen historischen und regionalen Formen trotz seiner von ihm 
selbst vielfältig und disziplinär differenziert reflektierten und geübten emotio-
nalen Ausdrucksformen noch nicht das gebotene Interesse der interdisziplinären 
Forschung.12 Das gilt gleichermaßen für den hallischen wie für den Herrnhuter 
und nicht zuletzt für den sogenannten radikalen oder separatistischen Pietismus. 
Erstaunen muss dieser Umstand umso mehr, als z. B. in der Literatur- und der 
Historischen Musikwissenschaft der Pietismus nicht selten als das entscheidende 
dynamische emotionale und emotionalisierende Moment in den Individualisie-
rungs- und Subjektivierungsprozessen für die Epochenschwelle vom 17. zum 18. 
Jahrhundert aufgerufen wird. Im Gegenteil ist festzustellen, dass bislang weder 
die Pietismusforschung systematisch am emotional turn des 18. Jahrhunderts in-
teressiert (gewesen) ist noch umgekehrt die Historische Emotionsforschung am 
Pietismus bzw. an den Pietismen. Der Kongress hat diese Verbindung hergestellt 
und die Kongressbände belegen dies in erweiterter Form. Dadurch wird der An-
schluss der Pietismusforschung an die aktuelle Emotionsforschung erreicht und 
zugleich die Pietismusforschung als unverzichtbar für eine umfassende history of 
emotions im Rahmen der Erforschung des langen 18. Jahrhunderts herausgestellt.

Geschichte und Gesellschaft 35, 2009, Nr. 2, 282–313; Ute Frevert: Was haben Gefühle in 
der Geschichte zu suchen? In: Geschichte und Gesellschaft 35, 2009, Nr. 2, 183–208.

9 	 Vgl. Monique Scheer: Feeling Faith: The Cultural Practice of Religious Emotions in 
Nineteenth-Century German Methodism. In: Out of the Tower. Essays on Culture and 
Everyday Life. Hg. v. M. Scheer [u. a.]. Tübingen 2013, 217–247.

10 	 Vgl. Jan Plamper: On the History of Emotions. In: Kritika. Explorations in Russian and 
Eurasian History 18, 2017, Nr. 3, 453–460; ders.: Geschichte und Gefühl. Grundlagen der 
Emotionsgeschichte. München 2012; ders.: The History of Emotions: An Interview with 
William Reddy, Barbara Rosenwein, and Peter Stearns. In: History and Theory 49, 2010, Nr. 
2, 237–265.

11 	 Vgl. Rüdiger Schnell: Haben Gefühle eine Geschichte? Aporien einer History of emotions. 
Göttingen 2015; Bettina Hitzer: Emotionsgeschichte – ein Anfang mit Folgen. In: H-Soz-
Kult, 23.11.2011, ULR: http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/forum/2011-11-001 (letzter 
Zugriff: 07.05.2021).

12 	 Vgl. Andreas Bähr: Fear, Anxiety and Terror in Conversion Narratives of Early German 
Pietism. In: German History 32, 2014, Nr. 3 (Special Issue: Feeling and Faith – Religious 
Emotions in German History), 353–370.
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Im Folgenden werden einige erläuternde Hinweise zu den einzelnen Kapiteln der 
Bände gegeben.

a) Hauptvorträge und Responsa
Die unterschiedlichen Sektionen des Kongresses wurden mit thematischen und 
theoretisch orientierten Hauptvorträgen eingeleitet, denen jeweils Erwiderungen 
als Diskussionsgrundlage angeschlossen wurden. Diese zentralen Beiträge bil-
den das erste Kapitel, gefolgt von den entsprechenden Responsa, die ihre Dis-
kussionsnähe dadurch unterstreichen, dass ihre ursprüngliche dialogische Form 
für den Druck beibehalten wurde und sie folglich nicht auf die verschriftlichten 
Hauptvorträge Bezug nehmen. In den anschließenden Kapiteln finden sich die 
Beiträge aller weiteren Autorinnen und Autoren in alphabetischer Ordnung.

Der Beitrag von Friedemann Stengel dient als thematische Einleitung der beiden 
Kongressbände. Hier werden aus den Debatten um die Konstellation von Gefühl, 
Autorität (oder Norm) und Religion im – und über – das lange 18. Jahrhundert 
Forschungsstand und Perspektiven der interdisziplinären kulturwissenschaftlich 
und diskurstheoretisch orientierten historischen Emotionsforschung im Detail 
vorgestellt und das Forschungsfeld in seiner Breite umrissen. Im Vordergrund steht 
dabei insbesondere die Frage, inwieweit sich die wechselseitige Konstruktion 
von religiösen Gefühlen gegenüber der jeweiligen Auffassung von Religion in 
bestimmten Kontexten zeigen lässt und welche Konsequenzen die Einsicht in 
die Historizität von Religion und Gefühl für Theologie und kulturhistorische 
Emotionsforschung gleichermaßen haben.

Mit Johann Samuel Carl (1677–1757) befragt Irmtraut Sahmland einen dem 
Pietismus zugewandten Arzt nach seinem diagnostischen Verständnis von und sei-
nen therapeutischen Umgang mit pathogenen Gefühlen. Unter Berücksichtigung 
historischer Kontexte und Debatten unterscheidet Sahmland an Carl, sowohl für 
Diagnose als auch für Therapie, zwischen einem allgemeinmedizinischen und ei-
nem spezifisch für pietistisch orientierte Patientinnen und Patienten konzipierten 
Zugang.

Alessandro Nannini zeigt in seiner Antwort auf Stengel und Sahmland, dass 
bereits im frühen 18. Jahrhundert die ›neue‹ Disziplin der Ästhetik einen therapeu-
tischen Anspruch und eine temperierende, moderierende Wirkung als Antidot ge-
gen pathologische Gefühlslagen wie Enthusiasmus und Fanatismus geltend macht.

Am jahrzehntelang geführten Tagebuch des Frankfurter Arztes Johann 
Christian Senckenberg (1707–1772) erläutert Vera Faßhauer das Bemühen ei-
nes medizinisch geschulten Selbstbeobachters in minutiösen, kurz getakteten 
Notaten seine permanent wechselnden geistigen, seelischen und körperlichen 
Zustände zu erfassen und (sich) zu erklären. Selbsterkenntnis, auch zum Zwecke 
der Selbsttherapie, sollte perspektivisch um entsprechende Beobachtungen ande-
rer zu ihren jeweiligen Befindlichkeiten ergänzt und zu einer Wissenschaft vom 
ganzen Menschen ausgebaut werden.
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An Autobiographien, die dem Pietismus und der Aufklärung zugerechnet 
werden, zeigt Douglas H. Shantz, dass und wie sich mit dem Aufkommen und 
der Etablierung neuer reformorientierter Strömungen und Bewegungen im 18. 
Jahrhundert neue Gefühle, Normen, Bewertungen und an ihnen, in Zustimmung 
oder Ablehnung, orientierte neue Verhaltensmuster ausgebildet haben und in 
Texten greifbar werden.

In ihrer forschungsinformierten Antwort auf Faßhauer und Shantz betont 
Eva Kormann die Historizität und kulturelle Formung von Gefühlen, die als sol-
che nur medial in unterschiedlichen Darstellungen bzw. Darstellungsmodi be-
schreibbar werden. Aus literaturwissenschaftlicher Sicht fordert Kormann für 
die Untersuchung von Gefühlsdiskursen und vor allem -praktiken die Berück-
sichtigung der literarisch-ästhetischen Gestalt von Texten.

Die Frage nach dem Verhältnis von authentischen zu erlernten Gefühlen dis-
kutiert Anett Lütteken am Beispiel von Illustrationen aus dem Zürich des 18. 
Jahrhunderts. Über die Authentizität oder die geschulte Darstellung von Gefühlen 
könne letztlich nicht grundsätzlich entschieden werden. Sehr wohl jedoch sei ein 
Unterschied auszumachen zwischen einerseits privater Emotion, die als eine we-
niger erwartungs- und regelgeleitete in Szene gesetzt wird, und andererseits öf-
fentlichen Gefühlsbekundungen, die sich verbindlichen konfessionsbestimmten 
Darstellungs- und Ausdrucksmodalitäten und -normen fügen müssen.

Jonathan Strom untersucht Ort, Darstellung und Funktion von Gefühlen 
in Bekehrungsberichten und -erzählungen des späten 17. und frühen 18. Jahr-
hunderts, die zur Etablierung von emotional regimes wie in Halle, in Herrnhut 
und in ihren jeweiligen Einflusssphären beigetragen haben sollen. Ein besonderes 
Augenmerk gilt bei Strom dem Umstand, dass die gefühlskritische Haltung bei 
den Pietisten ab der zweiten Generation zugunsten einer stärkeren zustimmenden 
Gefühlsbezogenheit und der Authentifizierung der Bekehrung gerade durch das 
Gefühl zurückgetreten sein soll.

b) ›Gefühl‹ im 18. Jahrhundert – Begriff und Kontextualisierung
Aus historischer Perspektive besteht für das 18. Jahrhundert weder lexikalisch 
noch semantisch Eindeutigkeit, was unter Gefühl eigentlich zu verstehen sei. 
Ein zentraler Punkt besteht deshalb in der Klärung des komplexen Wort- und 
Begriffsfeldes von Gefühl, Affekt, Leidenschaft, Passion, Empfindung, von Ge-
fühlsfähigkeit und Gefühlskulturen im 18. Jahrhundert.13 Damit verbunden ist 

13 	 Vgl. Pascal Eitler: Der »Ursprung« der Gefühle – reizbare Menschen und reizbare Tiere. In: 
Gefühlswissen [s. Anm. 2], 93–119; Bähr, Fear, Anxiety and Terror [s. Anm. 12], 353–370. 
Für eine erste wort-, begriffs- und sachgeschichtliche Orientierung vgl. Dirk Kemper: Art. 
»Gefühl«. In: Lexikon der Aufklärung. Deutschland und Europa. Hg. v. Werner Schneiders. 
München 1995; Ursula Franke [u. a.]: Art. »Gefühl«. In: HWPh 3, 1974, 82–89; M. Kraus: 
Art. »Gefühl«. In: HWRh 1, 1992, 209–218; Jakob Wisse [u. a.]: Art. »Affektenlehre«. In: 
Ebd., 218–254; Günter Bader u. James E. Loder: Art. »Affekt«. In: RGG4 1, 1998, 134f.; 
Gunnar Hillerdal [u. a.]: Art. »Affekt«. In: TRE 1, 1993, 596–624; B. Recki [u. a.]: Art. 
»Gefühl«. In: RGG4. URL: http://dx.doi.org/10.1163/2405-8262_rgg4_COM_08213 (letz-
ter Zugriff: 06.05.2021); Empfohlen seien zudem die einschlägigen Artikel von Johann 
Heinrich Zedler: Art. »Affecten« u. Art. »Affectus« u. Art. »Fühlen, Gefühl«. In: Grosses 
vollständiges Universal-Lexicon. Bd. 1. Halle, Leipzig 1731, 717f. u. Bd. 9. Halle, Leipzig 

HaFo_61_book.indb   16HaFo_61_book.indb   16 09.09.2021   11:07:5409.09.2021   11:07:54



XVIIVorwort

die Analyse der anthropologischen individuellen Dimension des Forschungsge-
genstandes. Kontextualisierung heißt für das 18. Jahrhundert – im Rekurs auf 
das Konzept vom ›ganzen Menschen‹ – die Verortung des Gefühls im Ensemble 
von intellectus, voluntas und memoria, die jeweils immer auch ein Element eines 
größer dimensionierten sozialen Intellekts, eines sozialen Willens und einer sozi-
alen Memoria sind. Befragt werden dabei nicht nur theologische, philosophische 
und naturkundlich-anthropologische Entwürfe zu den ›Naturen‹ des Menschen, 
sondern zugleich auch Realisierungen sowie ganz eigene Konzepte etwa in den 
schönen Künsten.

c) Pietismus und Gefühlskulturen in gemeinschaftlichen und gesellschaft- 
     lichen Kontexten
Näherhin werden Formulierungen, Funktionen und Bedeutungen von ›Gefühl‹ 
für das Individuum in seiner Einbettung in unterschiedliche soziale lebensweltli-
che und weltanschaulich-kulturelle Kontexte betrachtet.14 Diese Kontexte lassen 
sich mit Fokus auf Gefühl in unterschiedlicher Weise als Gefühlskulturen, als 
Gefühlsgemeinschaften oder Gefühlsregime beschreiben. Neben pietistischen 
Strömungen und sozial greifbaren Bewegungen sind andere ›Konfessionen‹ oder 
religiöse Einflüsse in ihrer Prägekraft für das individuelle wie für das soziale 
Gefühlsleben zu berücksichtigen.15 Gefragt wird, ob und inwiefern mittels von 
Gefühlen Konstruktionen des Anderen nach den Rubriken von ›falschen‹ oder 
›wahren‹ Gefühlen, ›falschem‹ oder ›wahrem‹ Glauben, nach Stand, Geschlecht 
oder ›Rasse‹ installiert werden.

d) Kunst und Medien, Expression und Performanz
Nicht die Wirklichkeit oder Authentizität von Gefühlen steht in Frage, sondern 
deren Ästhetik in der Funktion medialer Vermittlung, Darstellung und perfor-
mativer Techniken zu ihrer Erzeugung.16 Gefühle werden nach den Spiel- oder 
Kunstregeln literarischer Texte, der Musik, des Theaters oder der Oper als Suk-
zessionsmedien generiert und dargestellt, ebenso durch das Bild, die Skulptur 
oder das tableau vivant als Medien des prägnanten Augenblicks (Lessing). Unge-
achtet der je besonderen medialen Bedingungen, unter denen Gefühle erscheinen 

1735, 2225–2232.
14 Vgl. Anne-Charlott Trepp: Gefühl oder kulturelle Konstruktion? Überlegungen zur 

Geschichte der Emotionen. In: Querelles. Jahrbuch für Frauen- und Geschlechterforschung 
7, 2002, 86–103; Mareike Böth: Vom Projektieren und Planen des Glücks. Praxeologien des 
»unternehmerischen Selbst« im Glücksdiskurs des späten 18. Jahrhunderts. In: Historische 
Praxeologie. Dimensionen vergangenen Handelns. Hg. v. Lucas Haasis u. Constantin 
Rieske. Paderborn 2015, 183–198.

15 	 Vgl. Birgit Neumann u. Barbara Schmidt-Haberkamp: Emotionen, Wissen und Aufklärung – 
Gefühlskulturen im Großbritannien des 18. Jahrhunderts. In: Das achtzehnte Jahrhundert 
39, 2015, Nr. 2 (Sonderheft: Emotionen, Wissen und Aufklärung – Gefühlskulturen im 
Großbritannien des 18. Jahrhunderts), 139–149.

16 	 Musikalische Norm um 1700. Hg. v. Rainer Bayreuther. Berlin [u. a.] 2010; Rita 
Wöbkemeier: Theater der Einfalt. Aufrichtige Bezeugung vor Publikum. In: PuN 30, 2004, 
176–190.
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und aufgerufen werden, sind diese jeweils nur als ›Text‹ greifbar.17 Sowohl die 
›Lebensgefühle‹ als auch die ›Kunstgefühle‹ sind in ihrer ästhetischen Spezifik 
vor allem über das Jahrhundertkonzept vom ›ganzen Menschen‹ zu fassen.

e) Pietismus als emotional regime
Kulturanthropologische und historisch-kulturelle Aspekte werden für die 
Analyse von Gefühlskulturen, die sich im Falle von Halle und Herrnhut als 
emotional communities, mehr noch als emotional regimes verfestigt und 
verstetigt haben sollen, gleichermaßen berücksichtigt.18 Gab es im Sinne 
der erläuterten Medialität und Performanz besondere ›pietistische‹, viel-
leicht sogar Gefühle, die für Halle oder Herrnhut als spezifisch klassifiziert 
werden können, wie es vielleicht auch ›aufklärerische‹ oder ›aufgeklärte‹ 
Gefühle gegeben hat? Wie sahen die Debatten im 18. Jahrhundert aus und 
wie kontrovers, wie konkurrentiell oder auf Ergänzung hin angelegt waren 
die Diskussionsbeiträge der am Streit um das Gefühl beteiligten Fakultäten, 
Disziplinen und Fächer (Theologie, Philosophie, Ästhetik, Medizin, 
Naturgeschichte und Jurisprudenz)?

f) Norm und Gefühl als identitätsstiftende Faktoren
Die Erkundung und Erprobung von Gefühlen in Halle und in Herrnhut, das  
Interesse an ihrer Herstellung und Darstellung diente der Formierung und Habitu-
alisierung einer individuell wie kollektiv normierten und normierenden Identität. 
Für den hallischen Pietismus wird gezeigt, inwiefern ›seine‹ Gefühle im Inter-
esse und somit Gegenstand landesherrlicher Gesetze und Normierungen waren, 
die z. B. in den Glauchaschen Anstalten eingeübt wurden.19 Für Zinzendorf und 
Herrnhut wird thematisiert, ob und wie die Ausprägung einer frommen Gefühls-
kultur auch adligen Spielregeln folgen und standesgemäße Erwartungen erfüllen 
musste.20 Kann also für die Etablierung einer hallischen und einer Herrnhuter 
Gefühlskultur von divergenten Normpraktiken mit spezifischen Prozessen von 
Normsetzung und Normdurchsetzung ausgegangen werden? Und als wie stabil 
oder fragil haben sich solche Normen in der Konfrontation mit Gefühlen erwie-
sen?

17 	 Stefan Laube: Wissenstheater – Theaterkunst. Theatralische Episoden im Pietismus. In: 
PuN 34, 2008, 42–81.

18 	 Vgl. Claire McLisky: »A Hook Fast in His Heart«: Emotion and »True Christian Knowledge« 
in Disputes over Conversion between Lutheran and Moravian Missionaries in Early Colonial 
Greenland. In: Journal of Religious History 39, 2015, Nr. 4, 575–594; Jacqueline Van Gent: 
The Burden of Love: Moravian Conversions and Emotions in Eighteenth-Century Labrador. 
In: Journal of Religious History 39, 2015, Nr. 4, 557–574.

19 	 Vgl. Benjamin Marschke: Mish-Mash with the Enemy: Identity, Politics, Power, and the 
Threat of Forced Conversion in Frederick William I’s Prussia. In: Conversions in the 
German Lands. Hg. v. David M. Luebke [u. a.]. New York 2011, 1–29.

20 	 Vgl. Carl Hinrichs: Preußentum und Pietismus. Der Pietismus in Brandenburg-Preußen als 
religiös-soziale Reformbewegung. Göttingen 1971.
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g) Gender und Pietismus – zur Kartierung eines Forschungsfeldes
Die Handlungsspielräume von Frauen wurden im Pietismus, vor allem bei den 
Herrnhutern und in den sogenannten radikalen bzw. separatistischen Pietismen, 
in einem bis dahin kaum gekannten Maß erweitert.21 Die Wertschätzung des In-
dividuums gab Frauen zu bestimmten Zeitpunkten und auf bestimmten Feldern 
eine Männern scheinbar gleichberechtigte Stellung in einem fromm fundierten 
Sozialgefüge. Im Ausdruck ihrer Frömmigkeit, als »begeisterte Mägde«, Korre-
spondenzpartnerinnen, Partnerin in einer »Streiterehe« oder (Mit-)Verantwortli-
che bei der Ausübung von Herrschaftsrechten und nicht zuletzt als Autorinnen, 
traten Frauen in ihrer Individualität und Subjektivität sowie zugleich in ihrer 
förderlichen Bedeutung für die Gemeinschaftsidentitäten der Pietismen stärker 
in den Vordergrund.22 Auch hier sind dynamische Interdependenzen zu untersu-
chen, wie unterschiedlich sich Geschlechtercharaktere und Geschlechterrollen in 
den Pietismen aneinander, gegen- und miteinander ausgebildet haben. Die Gen-
derdimension, auch in Gestalt wechselweiser Aushandlungsprozesse von Rollen 
und Zuständigkeiten, nimmt daher eine besondere Stellung in den aktuellen For-
schungen zum Pietismus in Verbindung zur history of emotions ein.

Die Thematisierung des Verhältnisses von Gefühl und Norm in seiner reli- 
giös-theologischen Dimension, der Frömmigkeitspraxis (in spezifischer Aus-
prägung von Kunst und Musik), der spezifischen Sphären der Alltagspraxis (Le-
bensführung, Medizin) sowie der Reflexionen darüber ermöglicht eine weitere 
Öffnung und Formierung der Pietismusforschung als interdisziplinäres Feld. Die 
Geschichte des Gefühls in Bezug auf Normierungsprozesse lässt sich also am 
historischen Fall der Pietismen aus ganz unterschiedlichen und einander ergän-
zenden Forschungsperspektiven erzählen oder rekonstruieren, ohne dass darü-
ber die gesamtreligiöse Betrachtungsperspektive versäumt würde. Dabei werden 
die Zugänge aus der Kirchengeschichte und der Theologie durch Zugriffe und 
Fragestellungen der Sprach- und Literaturwissenschaft, der historischen Musik- 
und Bildwissenschaft sowie von Kunstgeschichte und Theaterwissenschaft, aber 
auch der Religions- und Sozialwissenschaft, der Erziehungswissenschaften und 
Judaistik ebenso wie der Medizin- und Psychologiegeschichte sowie der Ge-
schichtswissenschaft wesentlich ergänzt und bereichert. Die Fokussierung auf 
Gefühl und Norm in ihren Interdependenzen bietet die Möglichkeit des inter-
disziplinären und internationalen Austauschs und der engeren Kooperation über 
Fachgrenzen hinweg. Demnach liegt der Publikation kein disziplinärer Ort im 
engeren Sinne zu Grunde; verbindendes Element zwischen den Disziplinen ist 

21 	 Vgl. »Der Herr wird seine Herrlichkeit an uns offenbahren«. Liebe, Ehe und Sexualität im 
Pietismus. Hg. v. Wolfgang Breul u. Christian Soboth. Halle 2011; Gendering Tradition. 
Erinnerungskultur und Geschlecht im Pietismus. Hg. v. Ulrike Gleixner u. Erika Hebeisen. 
Korb 2007.

22 	 Vgl. Gender im Pietismus. Netzwerke und Geschlechterkonstruktionen. Hg. v. Pia Schmid 
[u. a.]. Halle 2015.
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der weit gefasste Gegenstand in seiner selbst schon historischen interdisziplinä-
ren Betrachtung. Zentrale Anliegen sind der fächerübergreifende Methodentrans-
fer sowie die Inklusion eines neuen thematischen Feldes in eine kulturwissen-
schaftlich engagierte und eingebundene Pietismusforschung, die als integrierte 
18. Jahrhundertforschung verstanden werden will.
Die Herausgeber danken Paulien Wagener und Lukas Jentsch für ihren Einsatz 
bei der Einrichtung der Manuskripte für den Druck und der Erarbeitung der Re-
gister. Den Reihenherausgebern danken wir für die Aufnahme der Bände in die 
Halleschen Forschungen und vor allem Metta Scholz sowie Anne Lulu Fetscher 
vom Verlag der Franckeschen Stiftungen für die hervorragende und unkompli-
zierte Zusammenarbeit bei dem oft mühsamen Geschäft der redaktionellen Be-
arbeitung.

Ein besonderer Dank gilt selbstverständlich den Beiträgerinnen und Beiträgern.

Halle, im Juli 2021
Daniel Cyranka, Thomas Ruhland, Christian Soboth und Friedemann Stengel
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